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Sprung
nach vorn
Im Machtkampf um RTL droht ein
jahrelanger Kleinkrieg zwischen den
wichtigsten Gesellschaftern Bertels-
mann und CLT.

m Sommerurlaub aufMallorca hatte
Mark Wössner, 56, einen jungen TeInispartner. Wohlgelauntspielte der

Chef des Medienriesen Bertelsmann
Bälle auf den RTL-Programmchef Ma
Conrad, 34. Und fürConrads Kinder
spendierte WössnerEiskrem.

Noch besser ist derDraht desKon-
zernchefs zumOberhaupt desSenders
RTL, Helmut Thoma, 56. Den gebürti-
gen Wiener,dessenAutobiographie in
einigen Monaten bei einem Bertels
mann-Verlag erscheint,wollte Wössner
schon einmal zumVorstand machen.

Die engenBande zu denFernsehma
nagern, deren „kompetente Führungs-
arbeit“ Wössner preist,erregt Argwohn
beim RTL-Gründer, der Compagnie
Luxembourgeoise de Te´lédiffusion
(CLT). Ausgerechnet in einem harsch
Streit mit Bertelsmann um die Mac
bei RTL zweifeln dieLuxemburger, ob
sie noch auf ihrelangjährigen Gefolgs-
leute Thoma und Conrad zählen kön-
nen. Ein herberSchlag.

Schutz bietet wohl nur noch die Ju-
stiz. Per einstweiligerVerfügung ließ die
CLT dem KontrahentenBertelsmann
von den Landgerichten inHamburg und
Offenburg verbieten, dem Burda-Ve
lag zwei Prozent des RTL-Kapitals ab
Kampf um RTL  Besitzverhältnisse am gr

CLT
49,9

2% treuhänderisch bei
der Deutschen Bank
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Niederlande

RTL TVi 66,0
Belgien
zukaufen. Den Richtern machte d
CLT klar, sie habe insolchen Fällen ein
Vorkaufsrecht.

CLT-Justitiar Manfred Niewiarra, bi
1991 Chefsyndikus desHausesBertels-
mann, prüftweitereMaßnahmen gege
seinen altenArbeitgeber. „Wir haben
sehr guteArgumente“,sagtFirmenchef
Michel Delloye, 38 (siehe InterviewSei-
te 74).

Offenbar wurden Bertelsmann un
Burda, die voneinem Vorkaufsrecht de
CLT nichts wissenwollen, von der hefti-
gen Gegenreaktion überrascht. Nunlegt
Wössner Widerspruch gegen dieeinst-
weilige Verfügung ein –Auftakt zu ei-
nem häßlichen Kleinkrieg, dersich über
Jahrehinziehen könnte.

Es geht immerhin um die Vormac
beim größten deutschen Fernsehsend
und stärksten europäischenWerbeträ-
ger. Schätzungsweise 100 Millione
Mark ließ sich Bertelsmann denBurda-
Anteil kosten. Und dendrittgrößten
Gesellschafter, den Konzern derWest-
deutschen AllgemeinenZeitung (W A Z ),
lockte Wössner in eine gemeinsame T
Holding. Bislang hatte dieW A Z meist
mit der CLT gestimmt.

Der Doppelschlag machte die Übe
nahmefastperfekt. Wenn dieFrankfur-
ter Allgemeine (FAZ ), die ein Prozen
der Anteile hält, mit der neuenAllianz
stimmt, können die Deutschen bei RT
nun mit 6:5 Stimmen gegen die Luxem
burger in der Gesellschafterversamm
lung bestimmen, wo es langgeht. Z
FAZ hat Bertelsmann traditionell eng
Kontakte: Derlangjährige Herausgebe
Joachim Fest zumBeispiel diente Ber-
telsmann als Aufsichtsrat.

„Früher hatten wir bei RTLnichts zu
sagen, jetzt gehtnichtsmehr ohne uns“
meint ein Bertelsmann-Manager.

Der Zoff bringt zwei höchst unter-
schiedlicheKonzerne in Stellung: hier
die europäischeTV-Firma CLT mit vier
Milliarden Mark Jahresumsatz,deren
ößten deutschen Fernsehsender in Prozent

rda 2,0

Bertelsmann
37,1

WAZ
10,0

FAZ 1,0
vermutliche
Nähe zu
Bertelsmann

BW-
Fernsehen

Beteiligung geplant

Vox 24,9

RTL 2 7,8

Premiere 37,5

Télé-
Monte Carlo 23,8



Medienmanager Wössner, Frère, Thoma: „Lokomotive für das Fernsehen der Zukunft“
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Fernsehen

Fernsehzwerg Bertelsmann
Geschäftsverteilung innerhalb des Medienriesen, Jahresumsatz in Milliarden Mark

1,3

Quelle: Geschäftsbericht 1993/94

6,3

3,9

3,1

Gesamt 5,9

4,6
Musik

Gesamtumsatz 19,2
(inklusive Innenumsatz)

Gruner+Jahr (Presse)

Vorstand: Gerd Schulte -Hillen

Industrie

Vorstand: Gunter Thielen

Entertainment

Vorstand: Michael Dornemann

Buch
Vorstand: Frank Wössner
Geschicke der Mehrheitsgesellschaf
Albert Frère mit seiner belgische
Großbank GroupeBruxelles Lambert
lenkt; dort der fünfmal so großeWelt-
konzern Bertelsmann, derseinGeld vor
allem mit Büchern, Zeitschriften und
Schallplattenverdient.

Mit dem Coup bei RTLglaubt Wöss-
ner, er könneendlich in die Spitzenliga
des Fernsehens vorstoßen und ein
gengewicht zum MünchnerMedienun-
ternehmer LeoKirch bilden.

„Unser Rundfunkengagement ben
tigt die internationale Dimension“,hielt
Bertelsmannschon1986 ineinem inter-
nen Papier fest, als der Konzern ein
Mini-Anteil an der CLT kaufte. Über
RTL, hieß es da, ließesich die CLT „als
Ansatz für internationales Engageme
nicht ausreichendnutzen“. Erfreut no-
tierte Bertelsmann seinerzeit, daß d
-

CLT ihre damaligeMehrheit an RTL
aufgab, undbedauerte: „Das bedeut
allerdings für uns nicht dieMehrheit.“
Nun ist die Stunde da.

Wössner hatsich vorgenommen, die
schwache Leistung seinesKonzerns im
Privat-TV endlich zuverbessern.

Im audio-visuellenZukunftsmarkt se
Bertelsmann „im Grunde genommen
unterrepräsentiert“, lästerte Experte
Thoma vorzwei Jahren. Wenn derKon-
zern da nichtgewaltigaufhole, gerate e
„eines Tages inProbleme“.

Als Schuldigenmachten die Konzern
manager dasVorstandsmitglied Man
fred Lahnstein aus. DerEx-Bundesfi-
nanzminister wurde in den Aufsichtsr
komplimentiert.

Seitdem kümmert sich derEntertain-
ment-ChefMichael Dornemann, 49, im
Verbund mit dem ehemaligen Stern-
Chefredakteur RolfSchmidt-Holtz und
dem einstigen Unternehmensberate
Ewald Walgenbach um die erlösträchti-
ge Sparte – er plant, dankRTL, einen
gewaltigen Sprungnach vorn.

Die Promotionkraft des Kölner Popu
lärsenders und seinenriesigen Pro-
grammfunduswill Bertelsmann für die
bald in Betrieb gehendendigitalen Sa-
tellitenkanäle nutzen, die Hunderte
von Programmen ausstrahlen können.
„RTL“, sagt Thoma, „ist dieLokomoti-
ve für das Fernsehen der Zukunft.“

Zusammen mit demfranzösischen
Pay-TV-Sender CanalPlus wollen die
Deutschen das Zukunftsgeschäft b
stimmen und die lästige CLT abdrän-
gen, dieselbstgroße Plänehat.

Der TV-Riese aus dem Zwerglan
Luxemburg plantunter der Führung des
Direktors FerdKayser und desPoliti-
kersohns Hans-Holger Albrecht die I
vestition von fasteiner halbenMilliarde
Mark für bis zu 20digitale Kanäle.
Doch derZugriff auf die großen Pro-
grammvorräte des Kölner Senders – v
„Hans Meiser“ bis „Explosiv“ – istnach
dem Machtwechsel und der Neuorie
tierung der RTL-Spitzeschwierig ge-
worden.

Nun hat sich diePosition der Bertels
männerstark verbessert. Dengestiege-
nen Einflußwollen sie für kräftigeInve-
stitionen nutzen, etwa inneue Lizenz-
verträge mit amerikanischenFilmstu-
diosoderattraktive Eigenproduktionen

Damit will Wössner dieMarktführer-
schaft des Senders zementieren. D
CLT jedoch kann zuviel Offensivgeis
kaum recht sein – dastreibt die Kosten
und reduziert die Ausschüttungen. Und
die braucht die CLT für ihregiganti-
schen Expansionspläne.

Mit drakonischen Sparplänenhaben
die Luxemburger in den vergangen
73DER SPIEGEL 33/1995
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„Fechten bis zum Ende“
CLT-Chef Michel Delloye über den Streit mit Bertelsmann
TV-Stratege Delloye
„Überhaupt nicht amüsiert“
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Traum vom Aufstieg
zum europäischen

Fernseh-Koloß
SPIEGEL: Ihr Einfluß beim größten
deutschen Fernsehsender RTLdroht
zu schwinden. DerMedienkonzern
Bertelsmann, bisher zweitgrößter
Gesellschafter hinter derCLT, greift
nach der Macht.
Delloye: Wissen Sie: Die Gesel
schafter sind für dieGrundausrich
tung eines Senders verantwortlic
nicht für das tägliche Management
Das obliegt derGeschäftsführung.
Wir vertrauen den Verantwortliche
von RTL. Sie haben unserevolle
Unterstützung – inAbstimmung mit
den anderen Eigentümern.
SPIEGEL: Sie spielen deninternen
Machtkampf der Eigentümer heru
ter.
Delloye: Es hat uns sehr überrasc
und überhauptnicht amüsiert, da
Bertelsmann eine Änderung der G
sellschafterstruktur von RTL herbe
führen wollte, ohne unsdavon zu
unterrichten.Aber wir sind mit ih-
nen in einem konstanten Dialo
Bertelsmann istschließlich seitzehn
JahrenunserwichtigsterPartner im
deutschen Fernsehen. In jeder E
gibt esPhasen, in denen esnicht so
läuft. Das heißt doch nicht, daßalles
auseinanderfliegt.
SPIEGEL: Ist das ein Friedensang
bot, um denStreit über ein Bertels
mann-Geschäft mitBurda, diezwei
Prozent von RTL verkauften
schnellbeizulegen?
Delloye: In der Sache finden wir, da
wir sehr guteArgumente haben. Al
wir 1987 demBurda-Verlag die An
teile verkaufthaben,wurde verein-
bart, daß er uns dieBeteiligung zu-
erst anbietet, wenn ersich davon
wieder trennenwill. Das hat Burda
nicht getan. Diesen Rechtsstreit k
ren die Anwälte – wir sind zuve
sichtlich, ihn zu gewinnen, auch
wenn esJahre dauert. Wirfechten
das bis zum Endedurch.
SPIEGEL: Warum akzeptieren S
nicht einfach, daßsich die Verhält-
nisse geändert haben?
Delloye: Wir werden unserevertrag-
lichen Rechte verteidigen. Da wi
RTL gegründet haben,liegt uns der
Sender sehr amHerzen. CLT ha
auch nicht in einer Panikreaktion
wie Bertelsmannbehauptet, das Ge
richt angerufen. Wir haben unsviel-
mehr nach eingehender Beratu
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mit unseren Anwälten zudiesem
Schritt entschlossen – im übrigen o
ne eine Pressemitteilung. Wirwollen
kein öffentliches Schauspiel.
SPIEGEL: Das Medienrechtverbie-
tet, daß eineinzelnerKonzern die
Mehrheit an einem Sender hält. W
will die CLT, die schon49,9Prozent
von RTL hat, mit weiteren 2 Pro
zent?
Delloye: Wir werden den Rundfunk
staatsvertragbeachten, keineSorge.
Zunächst ist klarzustellen, daß w
direkt nur47,9Prozent halten.Wei-
tere 2 Prozent hält die Deutsc
Bank treuhänderisch. Wir können
die 2 Prozent von Burda erwerbe
und entwederdieseoder die 2Pro-
zent von der DeutschenBank weiter
veräußern.Schließlich können wir
uns auchneue Partnersuchen.
SPIEGEL: Gehen Siezudem gegen
die W A Z vor, die sich mit Bertels-
mann in einer gemeinsamen TV
Holding verbundenhat?
Delloye: Wir kennen dieDetailsdie-
ses Deals noch nicht. Wir prüfen d
Situation auch hier sehrgenau.
SPIEGEL: Wird der Sender RTL un
ter dem Gezerre derwichtigsten Ge-
sellschafterleiden?
Delloye: Nein. Das hat keine Aus
wirkungen auf dasProgramm und
das Unternehmen. Esgibt kei-
nen Machtkampf aufLeben und
Tod.
Monatenversucht,Geld aus dem Sende
zu ziehen.Selbstbeim Büromaterialwird
geknausert, und über denBildschirmlie-
fen allerleibillige Konserven.

So spulte RTL an sommerlichenSams-
tagabenden Wiederholungen vonShows
wie „Traumhochzeit“, „SamstagNacht“
oder „Wie bitte?!“ ab und spartedabei
sogar dienachträgliche Schnittbearbei
tung.

Das rigide Kostenmanagement de
CLT, die amliebsten dieUnternehmens
berater vonMcKinsey auf die Verwal-
tung ansetzen möchte, hat den Mana
Thoma bisaufs Blut gereizt. „Wir sind
noch im Steigflug, da können wir nicht
den Kerosinverbrauch stoppen und a
Segelflug umschalten“, spottete de
RTL-Chef vorseinen Gesellschaftern.

Der Jurist, der1973 für dieLuxembur-
ger als Werbemanager begann, sehntsich
zurück nach alten Gefährten wie demein-
stigen luxemburgischenMinisterpräsi-
denten Gaston Thorn, der früher die G
schäfte der CLT lenkte.Enttäuschtregi-
strierte Thoma, daß ihnTop-Manager
Delloye nichteinmal, wie geplant, zum
n

Supervisor für alledeutschen Aktivitäten
der CLT zu machen beabsichtigt.

Für Delloye ist die Lage brisant: De
Finanzwert seiner CLT sinkt, wenn s
RTL nicht länger wie eine abhängige
Konzerntochter führen undbilanzieren
kann. Indieser Zwickmühle spielt Juris
Delloye mit rechtlichenGegenattacke
auf Zeit, umeine Lösung zufinden, die
seinem Mehrheitsgesellschafter, de
Bankier Frère, gefällt.

Der heimliche TV-Mogul aus Brüsse
der mit einer geerbten Eisenwarenfab
begann und späterzeitweilig die belgi-
sche Stahlindustriebeherrschte, erwarte
hoheErträge auf daseingesetzte Kapita
Seine CLT begreift Fre`re, der seinen be
sten AngestelltenThoma nurwenige Ma-
le gesehenhat, alspures Investment in e
ne „zukunftsträchtigeMarktlücke“ – spä-
terer Verkaufnicht ausgeschlossen.

Bertelsmann-Chef Wössnerbaut da-
bei auf eine Verbindung zumMischkon-
zern Havas. Die Franzosensind sowohl
am Bertelsmann-Partner CanalPlus als
auch bei CLT beteiligt.Sollte Frère wirk-
lich verkaufen, müßte er nach den Sta
ten zuerst Havas fragen. Beim geplan
Aufstieg zumeuropäischenFernseh-Ko-
loß will Wössner gezielt dieKontaktesei-
nes Verbündeten Thoma nutzen.

Als erstes nimmtsich derRTL-Chef
der Havas an – undzwar an höchsterStel-
le. Demnächstplaudert er inParis mit
dem französischen Staatspräsidente
Jacques Chirac übersFernsehen. Y


